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5 Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
\ 7 behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort. 9 
\ schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfrage: sie ist unsere notionale Aufgabe im W. Jahrhundert. 
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Verband schweizer. 
Konsumvereine 


Basel 
| Thiersteinerallee 14 


ch. H.B.M. Basel. IR 5 HA. Wagen, Basel 1903. 


25 kg, 


Bern, den 3. Oktober 1906 


An die 


Konſumgenoſſenſchaften des IX. Kre 
des Verbands ſchweiz. Nonſumvereine. 


eiſes 


Wir erlauben uns hiermit, Sie auf Sonntag den 14. Okt. 
1906, vormittags 10 Uhr, zu der 17. Kreiskonferenz ein— 
zuladen, welche im Hotel Bellevne in der Papiermühle 
ſtattfinden wird. 


Tagesordnung: 


Verleſen des Protokolls und Feſtſetzung der Präſenzliſte. 
Diverſe Mitteilungen. 

Reſerat über die Marktlage der gegenwärtig für den Ankauf 
oder Abſchluß von Lieferungsverträgen in Betracht kommenden 
Artikel, ſowie über die Zweckmäßigkeit von Lieferungsabſchlüſſen 
überhaupt Zur Behandlung kommen namentlich ſolgende 
Artikel: Zucker, Kaffee, Erbſen, Bohnen, Pflaumen, Schmalz, 
Linſen, Gerſte, Fleiſchwaren, Wein. 

4. Wünſche und Anträge der Delegierten. 

5. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 
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Wir erſuchen die Vereine, ihren Delegierten Kaufvollmacht zu 
erteilen und dieſelben möglichſt zahlreich abzuordnen 
Achtungsvoll 
Für den Kreisvorſtand IX des V. S. K. 
Der Präſident: 
Fr. Tſchamper. 


Der Sekretär: 
Fritz Thomet. 


N Erste schweiz. Fabrik 
eiserner Fässer u, Reservoirs 


Generalvertretung: 
Pfister & Sigg 


in Zürich. 


in ganz vorzüglicher haltbarer Qualität in Eimern und Kochtöpfen à 
Patentflacon à ca. ½ und 


Konservenfabrik Lenzburg v. Henckell & Roth. 


um Versand gelangt unsere 


19065 neue Lenzburger 
Erdbeer-Confitüre 


5, 10 und 
I kg 


& Celluloſe- “ar Papierfabrik 


— — 
N Balsthal 
L. Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Alten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


- - 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff. Gummi: Socken und 
Strümpfe u. Ss. w. 


Knöpfe 


III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- 
chen. Unterhosen. Hemden, Lismer, Handschuhe 
u. del. 


IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, 
u. 8. W. 
NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 

effektuiert. 


Endefinken 


Exemplare 
günge II, 


allerbesten der 


gefüllten Waffeln. 
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Schweiz. 
Konsumverein. 
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II IV und V 
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tiefer als die in dem letzten Jahrzehnt unter dem hand— 
greiflichen Einfluß der praktiſchen Geſtaltung entſtandene 
föderaliſtiſche Theorie rein wirtſchaftlicher Natur, welche 
allerdings den Vorzug größerer Durchſichtigkeit und Faß— 
barkeit für ſich hat, weil ſie eben lediglich mit den bisher 
beſonders deutlich hervorgetretenen Tatſachen operiert. 
Sie ſtellt eine Entwicklungsphaſe des föderativen Ge— 
noſſenſchaftsgedankens, aber nicht des föderativen Syſtems 
dar. Im weſentlichen lehnt ſich Roſenqviſt in ſeiner Aus— 
führung an die theoretiſchen Auseinanderſetzungen von 


Bom MWeſen des Genoſſenſchafts-Töderalismus. 
Von Dr. K. Munding. 
(Schluß.) 


Die mangelhafte theoretiſche Orientierung tritt be— 
ſonders in dem folgenden Abſchnitt über „die Stellung 
des Föderalismus zu anderen ökonomiſchen 
Theorien“ hervor. Eine tiefere Erörterung der ein— 
ſchlägigen Probleme darf in dieſem, in ſeiner Begrenzung 
übrigens gut ausgeführten Kapitel, nicht geſucht werden. 
Als Grundgedanke ſchwebte dem Verfaſſer die Schilderung | Ernſt Buſch, Charles Gide und Hans Müller 
des wirtſchaftlichen Aufbaus der konſumgenoſſenſchaftlichen [an, von denen aber die beiden letzteren durchaus nicht bei 
Organiſationen vor. Dies war ſein konſtruktives Problem. den rein wirtſchaftlichen Faktoren und der platt-materia- 
In den Vorſtudien dazu ſtieß er nun auf die im Laufe liſtiſchen Auffaſſung ſtehen geblieben ſind, wie überhaupt 
des letzten Jahrzehnts beſonders ſcharf betonte und heraus- kein praktiſcher Genoſſenſchafter Materialiſt bleiben kann, 
gearbeitete Lehre von der genoſſenſchaftlichen Kundſchafts-es ſei denn, es fehle ihm Herz oder Beobachtungsgabe 
organiſation, die er für die volle föderaliſtiſche Theorie [oder beides zuſammen. Die Erfahrungen reagieren immer 
nahm und in den Mittelpunkt ſeiner dogmatiſchen Erör- nach der piychologiichen Seite hin und treiben ſchließlich 
terungen rückte. Nur das Rohmaterial des füderalijtiichen | Grundſätzen zu, in welchen man die großen moraliſchen 
Aufbaues darſtellend und nur die mechaniſch-materielle | Prinzipien wieder erkennt, die, ewig jung und ewig alt, 
Bewegung des Föderalismus umſchreibend, iſt dieſe Lehre | in allen höheren Religionen und beſonders in der chriſtlichen 
aber nichts weniger als eine vollſtändige föderaliſtiſche] Lehre zu finden find. Daraus erklärt ſich auch die Tat— 
Genoſſenſchaftstheorie, denn fie läßt die inneren Trieb- ſache, „daß die kooperative Bewegung ihre beſten Früchte 
kräfte und die ſeeliſchen Probleme des Genoſſenſchafts- [unter den Pietiſten Nordenglands und den bäuerlichen 
lebens unberührt. Gerade von dieſen aber hängt der | Grundtvigianern Dänemarks gezeitigt hat.“ Roſengqviſt 
Ausbau ab. Der äußere Aufbau folgt dem kollektiviſtiſchen, führt dieſe Tatſache an, als einen Beweis für die Be— 
der innere Ausbau dagegen dem individualiſtiſchen Ent- [deutung der „Charakterentwicklung der Genoſſenſchafter“, 
wicklungsprinzip. Jenes arbeitet in und mit der Maſſe, | aber an einer anderen Stelle ſeiner Abhandlung erſcheinen 
dieſes in und mit dem einzelnen Gliede; jenes begründet ihm die daraus reſultierenden Aufgaben praktiſcher Art 
eine Phyſiologie, Morphologie und Mechanik, dieſes eine [„problematiſch“ im vulgären Sinne des Wortes, d. h. weit 
Pſychologie des Genoſſenſchaftslebens. Die Lehre von der | im Felde liegend oder vielleicht gar nicht praktiſcher Natur. 
Organiſation des Maſſenkonſums iſt in allen ihren wirt- | Tatjächlich legt er den Accent auf die rein wirtſchaftliche 
ſchaftlichen Entwicklungsſtufen nur ein Ausſchnitt aus der [Theorie des genoſſenſchaftlichen Föderalismus und auf 
allgemeinen Genoſſenſchaftstheorie, in ihrem Urſprung viel | deren Verhältnis zu der marxiſtiſchen und anarchiſtiſchen 
älter als der Verfaſſer anzunehmen ſcheint und in der [Lehre. In der Natur dieſer Beziehungen könnte man 
Form, wie fie dogmatiſch verſchärft und präciſiert wurde, Stoff für mindeſtens ein Dutzend Diſſertationen von dem 
eine logiſche Fort- und Umbildung der marxiſtiſchen Lehre, | Umfang der vorliegenden finden, ohne das Verhältnis in 
ſoweit die ökonomiſchen Schlußfolgerungen in Frage fommen. | allen Tiefen zu erſchöpfen. Der Verfaſſer hat ſich an 
In anderer ökonomiſcher Kombination iſt dieſe Lehre ſchon [[die Oberfläche der Erſcheinungen gehalten und nur die 
in Proudhons Zirkulations- und Gegenjeitigkeitstheorie [ökonomiſchen Relationen ins Auge gefaßt, deren Objekte 
enthalten, während ſie Huber in organiſcher Verkettung | weder in der marxiſtiſchen noch in der anarchiſtiſchen Theorie 
mit den ethiſchen Elementen der Aſſoziation bis zu den | eine erhebliche Rolle ſpielen, denn der Marxismus iſt ein 
letzten föderaliſtiſchen und ſozialen Folgerungen entwickelt | auf die Politik angewandtes und zugeſpitztes erkenntnis— 
hat, jo weit, daß er ſchließlich bei der genoſſenſchaftlichen[theoretiſches Syſtem, und der autonomiſtiſche Anar— 
Armenkolonie und der genoſſenſchaftlichen Um- chismus die von flaviſch⸗kommuniſtiſchen Ideen durchſetzte 
bildung des Strafvollzuges ankam, einer Methode Reaktion gegen das angewandte marxiſtiſche Syſtent. Zu 
ſozialer Rehabilitation und Hebung, die auch in einer der | dem Kernpunkt des eigentlichen Problems konnte Roſen⸗ 
ſchönſten theoretischen Ausführungen Vanſittart Neals [qviſt bei dieſer Behandlung der Sache nicht vor— 
anklingt und der inzwiſchen die moderne Kriminal- dringen, weil er auf die erkenntnistheoretiſchen Voraus 
pſychologie auf die Spur gekommen iſt, indem fie, vor- ſetzungen, aus denen die verſchiedenen praktiſchen Methoden 
läufig in negativer Erkenntnis, dem Vergeltungsprinzip ſich ergeben, gar nicht einging. Der Verfaſſer kommt in 
im Strafvollzug den Boden zu entziehen ſucht. Die ſeiner Unterſuchung zu dem Schluſſe, „daß der Föderalis— 
genoſſenſchaftliche Theorie der großen Bahnbrecher des mus zwar einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsform huldigt, 
ökonomiſchen Aſſoziationsweſens geht viel, viel weiter und aber in den allerweſentlichſten Teilen von den marxiſtiſch⸗ 
iſt ungleich umfaſſender, durchgreifender und pfychologiſch ! ſozialiſtiſchen Ideen ſich unterſcheidet.“ Die Föderaliſten 
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beſtreiten die Richtigkeit der Marxiſtiſchen Mehrwerts— 
Theorie, inſofern ſich dieſe auf den Produktions-Prozeß 
beſchränkt; ſie weiſen den Klaſſenkampf ab und negieren 
ſchließlich auch die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung, indem 
ſie die Bedeutung der ethiſchen Faktoren mit großem Nach— 
druck betonen. Dieſe Gegenſätze ſind feſtgeſtellt und all— 
gemein charakteriſiert, aber in durchaus einſeitiger Weiſe 
nur auf die logiſche und ökonomiſche Erweiterung der 
Mehrwertstheorie zurückgeführt. Wir wollen nun gerne 
einräumen, daß der Verfaſſer auch in dieſer Darſtellung 
der Dinge Anſichten wiedergibt, die in der modernen Ge— 
noſſenſchaftsliteratur ſozialer Richtung hie und da mit 
agitatoriſcher Tendenz hervorgetreten ſind, indem ſie teil— 
weiſe in der Abſicht verfochten wurden, die marxiſtiſche 
Theorie auf dem Wege der Reviſion ihrer Grundſätze zu 
einer radikalen Genoſſenſchaftstheorie umzubilden. Dieſe 
Strömung brach mit einer gewiſſen innern Notwendigkeit 
hervor, als die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung in den 
kontinentalen Ländern den Charakter einer Arbeiterbe— 
wegung annahm, mit den marxiſtiſchen Anſchauungen zu— 
ſammenſtieß und eine Auseinanderſetzung mit derſelben 
kaum zu umgehen war. Von durchaus epiſodiſchem Cha— 
rakter, wie ſie iſt, kann dieſe Strömung, welche ſich in 
ähnlicher Weiſe auch mit der Gewerkſchaftsbewegung ab— 
zufinden ſuchte, heute als überwunden betrachtet werden. 
Die Auseinanderſetzung mit dem Marxismus oder mit der 
ökonomiſch-ſozialen Theorie des Anarchismus, ſo unum— 
gänglich ſie ehedem war, ſpielt heute in der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung keine Rolle mehr. Die hie und da aus— 
gegebenen, an die marxiſtiſche Phraſeologie gemahnenden 
Loſungen von der ökonomiſchen Aushöhlung der kapita— 
liſtiſchen Geſellſchaft und von dem dreifachen Kampfe der 
politiſchen, der gewerkſchaftlichen und der genoſſenſchaft— 
lichen Organiſationen ſind verklungen. Es wird nicht mehr 
theoretiſch und dogmatiſch „revidiert“, da man erkannt 
hat, daß dies die genoſſenſchaftliche Praxis viel ruhiger 
und gründlicher beſorgt; man überläßt der Politik ihre 
beſondern Wege und ſucht die eigenen zu ebnen und ihre 
Reibungsflächen möglichſt einzuſchränken. Als die Lehre 
von der genoſſenſchaftlichen Organiſation des Maſſenkon— 
ſums, die eine theoretiſche und praktiſche Vorge— 
ſchichte hat und dem diſtributiven Kooperations— 
gedanken immanent iſt, wieder aufgenommen wurde, 
überſah oder ignorierte man einfach die ethiſchen Faktoren, 
bis man dann in der Praxis alsbald das Leck entdeckte 
und auf die alten genoſſenſchaftlichen Grundſätze zurück— 
griff, in welchen allein das Weſen des genoſſenſchaftlichen 
Föderalismus in theoretiſcher wie praktiſcher Hinſicht zu 
ſuchen iſt. Dieſe Umbildung der Geſamtauffaſſung, wie 
ſie ſich innerhalb des letzten Jahrzehnts unter dem Einfluß 
der praktiſchen Erfahrungen vollzog, iſt theoretiſch ſchon 
in den Auseinanderſetzungen Hubers mit Laſſalle anti— 
zipiert. Hubers Streitſchrift „Die Arbeiter und ihre 
Ratgeber“ enthält alle weſentlichen Demarkationslinien, 
welche die marxiſtiſche Auffaſſung von der genoſſenſchaft— 
lichen ſcheiden und die Identifizierung dieſer nach Geiſt 
und Methode grundverſchiedenen ſozialen Bewegungsten— 
denzen ausſchließen. 

Nun hat Dr. Roſenqviſt zwar erkannt, daß der ge— 
noſſenſchaftliche Föderalismus ſich weder mit den politiſch— 
ökonomiſchen Vorausſetzungen und Schlüſſen der marxiſti⸗ 
ſchen Lehre, noch auch mit dem ökonomiſchen Syſtem des 
auf die autonome Gruppenwirtſchaft abzielenden Anarchismus 
deckt, ſondern daß er vielmehr eklektiſch iſt, d. h. Weſens⸗ 
züge des individualiſtiſchen wie des kollektiviſtiſchen So— 
zialismus in ſich ſchließt, aber er iſt nicht darauf einge— 
treten, die beſondere Art dieſer Miſchung näher zu charak— 
teriſieren und auf ihre geſchichtlichen, empiriſchen und 
pſychologiſchen Grundlagen zurückzuführen. Es ließe ſich 
mit wenigen tatſächlichen Belegen feſtſtellen, daß dieſer 
Eklektizismus nicht nur Beſtandteile der ſozialiſtiſchen 
Syſteme aufweiſt, ſondern in dem Weſen des ganzen mo— 
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dernen Kulturprozeſſes wurzelt. Beſonders charakteriſtiſch 
für dieſen Tatbeſtand iſt die der Genoſſenſchaftsbewegung 
eigene Verbindung von innern individualiſtiſchen 
und ſozialiſtiſchen Elementen, die ſich in der 
Oekonomie wie in der Ethik findet. Der Ge— 
noſſenſchaftsſozialismus iſt mit dem individualiſtiſchen 
Prinzip auf beiden Gebieten derart verkettet, daß die 
Verbindung nicht unterbrochen und noch viel weniger 
jäh zerriſſen werden könnte, ohne den Genoſſenſchafts— 
bau in ſeinen Fundamenten zu unterwühlen. Wie 
in der militäriſchen Strategie findet hier eine fort— 
währende Wechſelwirkung zwiſchen zwei Mächten ſtatt, 
deren Ziel die Ueberwindung und der Friede iſt. 
In der Genoſſenſchaftsbewegung ringt die alte und die 
neue Zeit nach einem Ausgleich, alte und neue Ideale be— 
rühren ſich auf dem ganzen Plane des Lebensprozeſſes — 
es iſt die größte ſynthetiſche (zuſammenfaſſende) Bewegung. 
welche ſich in der Geſchichte je vollzog. Sie verbindet in 
freiwilligen Aktionen Stoff und Geiſt zu einer Einheit. 
Daher ſind ihre Propheten, Bahnbrecher und Lehrer, 
die Owen, Fourier, Proudhon, Huber, Holyoake, Ruskin, 
Vanſittart Neale und deren Schüler, wiewohl ſie teils 
auf radikalem, teils auf mehr konſervativem Boden ſtehen, 
in den weſentlichen theoretiſchen und praktiſchen Grund— 
ſätzen einig. Das, was in der Weltanſchauung dieſer 
Männer und ihrer Schule in einem harmoniſchen Akkord 
zuſammenklingt und in den praktiſchen Erfahrungen des 
Genoſſenſchaftslebens wiedertönt — das iſt die genoſſen— 
ſchaftlich-föderaliſtiſche Theorie, von der die Lehre von der 
Organiſation des Maſſenkonſums mit ihrer diſtributiven 
Baſis und ihrer produktiven Spitze, wie geſagt, nur ein 
Ausſchnitt iſt, wie er der noch vorherrſchenden Präponderanz 
des wirtſchaftlichen Denkens und der ſozialen Stimmung ent— 
ſpricht — ein Stück Zukunft, aber noch lange nicht die ganze 
Zukunft, eine Schale, um einen Kern zu faſſen und aus- 
zureifen, der Boden, dem erſt die Frucht entſprießen ſoll. 

Was aber das Verhältnis zu Marxismus und Anar— 
chismus betrifft, ſo liegen die tiefſten und entſcheidendſten 
Gegenſätze zwiſchen dieſen Lehren und der Genoſſenſchafts— 
theorie in der grundverſchiedenen Wertung des perſön— 
lichen Verhaltens des Einzelnen. Die Genoſſen— 
ſchaft entbindet den Menſchen nicht von ſeinen indivi— 
duellen und privatwirtſchaftlichen Anſtrengungen zur Ver— 
beſſerung der Lage innerhalb der beſtehenden Ordnung, 
ſie ſteigert das Selbſtbewußtſein des Individuums nicht 
in der Sphäre des Anſpruches, ſondern in der der 
Leiſtung und des Dienſtes, es kommt bei ihr weniger 
darauf an, was von oben herab gemacht und angeordnet 
wird, ſondern was von unten herauf erſtrebt, erſpart, 
errungen, was in den Gliedern, in allen Teilen begriffen, 
gefühlt, getan und unterlaſſen wird. Die Sicherheit und 
das Behagen, welche die Genoſſenſchaftswirtſchaft allmäh— 
lich allen bringen ſoll, erwächſt mehr aus der ſeeliſchen 
Verfaſſung, aus der Geſinnung und dem gegenſeitigen 
Verhalten aller, als aus dem Weſen und den Bürgſchaften 
der äußeren Organiſation. Der Einzelne iſt in der Ge— 
noſſenſchaftsordnung nicht nur ein Rädchen im Ganzen, 
ſondern kraft ſeiner Geſinnung, in der das Ganze atmet 
und wirkt, eine Triebkraft. Die Kombination der 
pſychiſchen Faktoren entſpricht im Genoſſen— 
ſchaftsſyſtem ganz genau der Kombination 
der kleinen wirtſchaftlichen Werte und ihrer 
Steigerung in der Großwirtſchaft. In der 
Zuſammenfaſſung und Verbindung der atomiſtiſchen Kräfte 
wird in der Oekonomie wie im geiſtigen und ſeeliſchen 
Leben das Minimum zu einem Maximum, lebt ſich das 
Kleinſte in die Vorteile wie in die Rangordnung des 
Größten und Höchſten hinein. Neben dem wirtſchaftlichen 
Ausgleichungsprozeß geht ein ſeeliſcher Ausgleich vor ſich, 
und beide ſtehen in Wechſelwirkung zu einander, indem 
die größtmögliche Vollendung der ökonomiſchen Ausgleich— 
ung von dem entſprechenden geiſtig-pſychiſchen Prozeſſe 


abhängt und umgekehrt. Das Ganze ruht aber in 
der Selbſttätigkeit der Glieder, ſeine innere Kraft, 
ſein Wachstum und ſeine Vollendung folgt dem Drucke, 
der von der Summe der Einzelkräfte ausgeht. Daher der 
von faſt allen großen Genoſſenſchafts-Theoretikern in den 
Vordergrund gerückte Grundſatz: Keine geſunde Genoſſen— 
ſchaftswirtſchaft ohne geſunde Familienwirtſchaft, kein Ge— 
noſſenſchaftsſtaat ohne Genoſſenſchaftscharaktere. Als höchſtes 
ausgleichendes Prinzip iſt die Liebe über alles geſetzt. 
„In all things charity“, heißt es in dem engliſchen Ge— 
noſſenſchafts-Motto, „aus der Fülle des Herzens kommt 
das Heil“, ſteht auf dem Banner der genoſſenſchaftlichen 
Frauengilde geſchrieben. Fouriers „ſympathiſche Attraktion“, 
Holyoakes Toleranz und genoſſenſchaftliche Lebenskunſt, 
Ruskins Beſeelung der Oekonomie mit ihrer ungeheuren 
Steigerung des individuellen Menſchenwertes, Hubers 
„Heiligung“ von Geiſt und Fleiſch, ein wahres genoſſen— 
ſchaftliches „Hiligenlei“ auf poſitiv-chriſtlichem Untergrunde 
— es läuft alles auf dasſelbe hinaus — auf die Liebe, 
„die beweget Sonn' und Sterne“. 

Die innere Triebkraft der Genoſſenſchaftsbewegung iſt 
der Wille der einzelnen Seele, ſich in freier Aktion in 
dem Ganzen und durch das Ganze zu heben: 
Wir befinden uns gleichſam auf Dantes Berg der Läute— 
rung, wo eine Stimme erklingt: „Hier müßt ihr ſteigen!“ 
und bald darauf eine andere: „Heil den Friedfertigen, 
die den Zorn bezwangen!“ der ganze Berg aber 
freudig erbebt 

. . wenn in neuer Nein’ und Schöne 
die Seele fühlt, ſie woll' erhoben ſein. 
(Purgatorio XXI.) 

Legen wir da jedes Wort auf die Goldwage, ſo tut 
ſich vor unſeren Augen auf der klaffende, weltenferne Ab— 
ſtand von dem Weſen des äußeren Sozialismus jeder Art. 
Perſönliches Gefühl, Einſicht und Wille rücken als 
ſchöpferiſche und bewegende Mächte auf. Das Individuum 
ſteckt ſich jelbjt ein Ziel. Obwohl dieſes piychiich-geiftige 
Moment nicht ſtatiſtiſch gemeſſen werden kann, iſt es doch 
eine reale Größe, obwohl die Maſſe der heutigen Ge— 
noſſenſchafter es nicht ſieht, und teilweiſe nicht einmal 
davon hören will, weil ihr, um mit Nietzſche zu reden, 
noch keine „Ohren dafür gewachſen ſind“, obwohl es für 
viele nicht nur ſchwer zu begreifen, ſondern auch ſchwer 
zu ertragen iſt, wirkt es in der Bewegung und iſt das 
Salz derſelben. Alle praktiſchen Probleme der Genoſſen— 
ſchaftswirtſchaft und deren Möglichkeiten ſind mit dieſen 
pſychiſchen Faktoren verkettet. Von der wachſenden Ein— 
ſicht in das Weſen dieſes Zuſammenhanges hängt der 
Fortſchritt ab. Alle inneren Kämpfe der Bewegung ſind 
letzten Endes Kämpfe mit der Seele des Menſchen. 

Die Marxiſtiſche Staatskunſt kennt keine Seele, ſondern 
nur eine menſchliche Natur, die durch äußere Umſtände 
gemodelt und deren Triebleben durch die Anreize der 
wirtſchaftlichen Kulturſtufen beſtimmt wird. Sie wendet 
ſich nicht an den gebenden, ſondern allein an den fordernden 
Menſchen, ſie ſetzt überhaupt nicht die einzelnen Perſön— 
lichkeiten, ſondern nur die Klaſſe in Bewegung. Die 
pſychiſche Wirkung dieſer Lehre äußert ſich notwendig in 
der Weiſe, daß die unter ihrem Einfluß ſtehenden Maſſen 
nur die äußern Hinderniſſe, welche die künſtlich erweckten 
idealen Vorſtellungen kreuzen, ſehen und haſſen, nicht aber 
die Hemmungsmächte, die in der eigenen Seele jedes Einzelnen 
ihren Sitz haben. Dieſe reagieren ſofort in der poſitiven 
Arbeit, welche das Ideal verwirklichen und vorleben ſoll. 
In dem Maße, in welchem die äußern Widerſtände ſich 
vermindern oder gebrochen werden, tritt die Armut des 
innern Wollens und Seins hervor. Als poſitive Kraft 
bleibt nur der Wille des Klaſſenmenſchen, der nicht im 
Geiſte des Ideals, ſondern im Geiſte ſeiner ſeeliſchen Ver⸗ 
faſſung handelt, denkt, fühlt und beſchließt. Der innere 
Verlauf des großen franzöſiſchen Revolutionsdramas, ins⸗ 
beſondere in ſeinen wirtſchaftlichen Szenen, ſowie zahlreiche 
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Erfahrungen aus der Genoſſenſchaftsbewegung, zeigen 
deutlich, wohin der Kurs ſteuert, wenn man eine neue 
Welt aufbauen will, ohne den innern Menſchen zu be— 
rühren. Es gibt da keinen andern Ausweg, als das Ziel 
in der äußerſten Zentraliſation zu ſuchen — der ultima 
ratio aller mechaniſchen Staats- und Geſellſchaftskünſtler, 
an der noch immer jede Hoffnung auf eine beſſere Zu— 
kunft geſcheitert iſt, weil ſie ſich ſtets an der Wiederkehr 
des ewig Gleichen brach. Dieſe Konſequenzen ſucht nun 
der Anarchismus abzuſchneiden, indem er ſich auf die 
Souveränität der einzelnen Perſönlichkeit zurückzieht. Da 
er aber gleich wie die marxiſtiſche Theorie in einer materia- 
liſtiſchen Lebensauffaſſung befangen iſt, deren letzte Schluß— 
folgerungen er gezogen hat, ſo iſt der praktiſche Effekt 
ſeines Prinzips die Loslöſung des Individuums von den 
ſozialen Bindungen aus der Sphäre des innern Menſchen 
heraus. Der Individual-Wille gerät in Konflikt mit dem 
Kollektiv-Willen, und der erſtere behauptet ſtets das Feld, 
weil die abſolute freie Entfaltung des eigenen Selbſt im 
Prinzip des Anarchismus liegt und vorläufig nicht danach 
gefragt wird, ob das eigene Wollen „frei, grad und ge— 
ſund“ iſt, was allein jede „Willkür“ rechtfertigen könnte, 
weil ihr ſittliche Vollendung zu Grunde läge. (Dante, 
Purgatorio XXVII. 140.) In dieſem Sinne iſt auch die 
chriſtliche Lehre anarchiſtiſch, aber ihre pſychologiſche Ueber— 
legenheit zeigt ſich darin, daß ſie die Vollendung nicht in 
der Selbſtbehauptung, ſondern in der Selbſtver— 
leugnung ſucht. Sie bricht den natürlichen Willen, um 
den ſittlichen und geiſtigen Willen auszulöſen. Darum 
ſind auch alle auf kommuniſtiſcher Grundlage errichteten 
chriſtlichen Gemeinſchaften gelungen und alle anarchiſtiſchen 
Verſuche dieſer Art geſcheitert. Was der marxiſtiſche So— 
zialismus bei den Klaſſenmenſchen an ſittlicher und 
geiſtiger Reife einfach vorausſetzt oder als Wirkung beſſerer 
äußerer Zuſtände vorwegnimmt, das verlegt der Anar— 
chismus als gegebene Größe in die einzelne Perſön— 
lichkeit. Darin ſind ſich beide vollſtändig gleich, aber 
während der Anarchismus in ſeinen konſtruktiven Ver— 
ſuchen gewöhnlich ſchon in den erſten Anfängen verſagt, 
iſt der marxiſtiſche Sozialismus bis zu einem gewiſſen 
Punkte ſchöpferiſchen Organiſationen gewachſen, nämlich 
ſo lange und ſo weit äußere Disziplin und das klaſſenmäßige 
Machtprinzip zu wirken vermögen. Sowie aber Aufgaben 
innerer und ſeeliſcher Natur zur Löſung geſtellt werden, 
verſagt auch er, und was ſeine Stärke ausmacht, ver- 
wandelt ſich in eine Schwäche und in ein Hindernis der 
weitern und tiefern Entwicklung. Man darf indes die 
Bedeutung der Vorarbeit, die durch ſeine Maſſenformationen 
geleiſtet wird, keineswegs unterſchätzen, und ebenſo hat 
auch der Anarchismus in ſeinen idealen Richtungen fort- 
bildungsfähige Keime ausgeſtreut — in beiden walten 
„kräftige Irrtümer“, aus denen ſich die Wahrheit heraus— 
ſchält. Auf dem Boden der Genoſſenſchaftsbewegung ent— 
falten ſich die entwicklungsfähigen Keime, weil in dem 
Genoſſenſchaftsprinzip die Vorbedingungen der individua- 
liſtiſchen und ſozialiſtiſchen Syntheſe enthalten ſind. An 
dieſem Punkte drängt ſich überhaupt die konſtruktive 
Tendenz des modernen Kulturprozeſſes zuſammen, Kräfte 
der Vergangenheit und der Gegenwart vereinigen ſich da 
mit Zukunftsidealen, fließen ineinander, durchdringen ſich, 
ergänzen ſich und läutern ſich. Es wird dieſes Zujammten- 
ſpiel zugleich Bruch und Verſöhnung ſein mit allem, was 
ſich ſeit Jahrhunderten rieb und im Kampfe behauptete: 

„Ich lag fünfhundert Jahr in dieſem Leid 

Und länger noch und fühlte mir ſoeben 

Zum Aufwärtsziehn den Willen erſt befreit.“ 

Es wird ſein wie die Geiſterſchlacht in Friedrich 

Hebbels Zukunftsdrama, eine Geiſterſchlacht, „die Groß— 
vater und Kindeskind in unſerer eigenen Bruſt, in 
der ſich beide begegnen, ſchlagen.“ Es wird ſein, wie 
der Dichter weiter ausführt, ein großer Bildungsprozeß 
der Menſchheit, aus dem heraus eine neue ſittliche Welt 
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ſich geſtaltet und der vorausſetzt, „daß man innerlich 
dabei beteiligt ſei,“ daß man den Bruch mit allem Aus— 
einanderſtrebenden nicht nur erkennen, ſondern auch fühlen 
und für ihn „ein Auge und eine darſtellende Hand haben 
muß“. “) 

Und nun liegt klar vor uns die Aufgabe des Erforſchers 
und Schilderers der Mächte und Kräfte, die an dem äußeren 
Auf- und an dem inneren Ausbau der föderaliſtiſchen Genoſſen— 
ſchaftsordnung beteiligt ſind. Es mußte mit einer reproduk— 
tiven Kritik eingeſetzt werden, um gegen die rein äußerliche 
und epiſodiſche Auffaſſung der Probleme in der vorliegenden 
Darſtellung Verwahrung einzulegen. Wir wiederholen: 
in der Genoſſenſchaftsbewegung wird mit der Seele des 
Menſchen gekämpft, und die einzelnen Phaſen dieſes Kampfes 
prägen ſich in der Stufenfolge des föderaliſtiſchen Auf— 
baues aus. Der Bauplan iſt in den Werken der großen 
Genoſſenſchaftstheoretiker bis in die innerſten Details ent— 
wickelt. Dieſe Ideen müſſen zunächſt dargeſtellt werden, 
weil man nur an ihnen den Fortſchritt und die Ent— 
wicklungstendenz der Bewegung meſſen kann. Man wird 
auch finden, daß der Typus des Genoſſenſchaftsmenſchen 
ſchon in den Perſönlichkeiten der Theoretiker vorgebildet 
iſt, denn ihre Ideen ſind nicht Produkte eines dialektiſchen 
Denkprozeſſes, ſondern Willensmotive, die aus den Tiefen 
der Seele ſich herausarbeiteten. Man kann, wie Dr. 
Roſenqviſt tat, die äußeren Umriſſe des föderaliſtiſchen 
Aufbaues zeichnen, aber ſolche Linien werden niemals den 
inneren Nerv der Bewegung berühren, wenn ſie nicht 
aus dem vollen theoretiſchen Gedankengehalt herausgezogen 
werden. „Der Föderalismus in der Praxis“, dem der 
Verfaſſer unſerer Abhandlung ein beſonderes Kapitel ge— 
widmet hat, erſchöpft ſich nicht in den bereits gewonnenen 
Ergebniſſen der Großeinkaufsorganiſationen und auch nicht 
in ihren weiteren Möglichkeiten; in dieſes Kapitel gehört 
vielmehr alles, was in der Bewegung lebt und webt, 
gehören die Grundzüge des inneren Triebwerkes, von 
dem lokalen Konſumverein angefangen bis hinauf zu den 
allgemeinen Verbänden. Die Grundidee läuft durch alle 
Formen hindurch und ſteigert ſich aufſteigend in den 
wirtſchaftlichen wie in den geiſtigen Potenzen. Eine ſtreng 
logische und geſchichtliche Gliederung des gegebenen Stoffes 
muß von den allgemeinen theoretiſchen Grundſätzen der 
Idee ausgehen, in und mit dieſen die materiellen und 
geiſtigen Vorbedingungen der Bewegung erfaſſen, dann 
den föderaliſtiſchen Aufbau in den äußeren und inneren 
Erſcheinungen nach allen Seiten hin wenigſtens in Um— 
riſſen zeichnen und ſchließlich das Verhältnis zu der all— 
gemeinen Kulturbewegung markieren. 

Als vollſtändig überflüſſiges Anhängſel charakteriſiert 
ſich das letzte Kapitel der Abhandlung, in welchem „die 
Kritik der föderativen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung“ be— 
leuchtet wird, d. h. die kritiſchen Einwände, die gegen ſie 
erhoben wurden, Revue paſſieren. Dieſe Einwände ſind 
für das Thema, das ſich der Verfaſſer geſtellt hat, durch— 
aus irrelevant. Es war zu zeigen, was ſich in der Be— 
wegung ſelbſt äußert, nicht, wie ſie ſich in den Meinungen 
von Leuten ſpiegelt, die ſich mehr oder weniger im Vor— 
beigehen oder gar in feindlicher Berührung mit ihr ein 
Urteil bildeten. Die vorgebrachten Einwände können die 
Bewegung nicht aufhalten, und es iſt auch nicht einer 
darunter, der in die Tiefen und Breiten der Idee ge— 
drungen wäre. 

Laſſen wir aber die großen und weiten Geſichtspunkte 
außer acht, ſo iſt dieſe Schrift trotz aller Mängel eine 


Dieſe merkwürdige Stelle, welche das Weſen der genojjen- 
ſchaftlichen Syntheſe genau an dem Weſen des Dramas entwickelt, 
findet ſich in einem Briefe Hebbels an Eduard Duller vom Jahre 
1844, alſo demſelben Jahre, in welchem die konſtruktive Idee der 
Konſumgenoſſenſchaft in Rochdale wie das „zuckende Licht“ der 
Idee im erſten Akt des Dramas auftaucht. Ein Parallelismus, 
er dem mehr als ein Zufall ſteckt! Vergl. Hebbels Briefe Bd 
III, S. 160. 


brauchbare Vorarbeit, und wenn ſie auf der Grundlage 
eingehender Studien erweitert würde, könnte ein verdienſt— 
volles Werk von dauernder Bedeutung daraus entſtehen. 


Obſtpreiſe und Obſthandel. Dem Bericht der ſchwei— 
zeriſchen Landesproduktenbörſe pro Ende September ent— 
nehmen wir, daß durch anhaltende Nachfrage von allen 
Seiten die Preiſe für Moſt- und Taſelobſt weſentlich ge— 
ſtiegen ſind. Je nach den Sorten werden 8 Fr. bis 
S Fr. 50 für Moſtäpfel, 13 Fr. bis 16 Fr. für Tafel⸗ 
äpfel per Kilozentner bezahlt. Sowohl nach Moſtäpfeln 
wie nach Moſtbirnen iſt große Nachfrage des Auslands 
vorhanden. Zwetſchgen werden gekauft zu 5 Fr. bis 
6 Fr. per Kilozentner. 

Ueber den Thurgauer Obſthandel wird der „Neuen 
Zürcher Zeitung“ geſchrieben: 

„Der Obſthandel iſt in den letzten Tagen reger ge— 
worden und die Preiſe gehen merkbar in die Höhe. Die 
Preiſe für Moſtäpfel ſind von 6½ —7 Fr. auf 8 ½—9 Fr. 
geſtiegen; wenigſtens iſt letzten Samstag auf dem Obſt— 
markt in Frauenfeld viel zu dieſem Preiſe gehandelt 
worden. Das Anziehen der Preiſe iſt einmal dahin zurück— 
zuführen, daß die Ausſichten in den Rebbergen von Tag 
zu Tag ſchlechter werden. Es wird ſich an manchen 
Orten überhaupt nicht lohnen, die wenigen unreifen Trauben 
zu holen. Dieſe ungewöhnlich ſchlechte Weinernte macht 
natürlich das Obſt begehrter. Vom großen Obſtmarkt in 
Stuttgart kommt die Nachricht, daß dort bis jetzt die 
Auffuhr auffallend gering geweſen ſei. So ſtanden z. B. 
auf dem Nordbahnhof am 28. September nur fünf Wagen— 
ladungen zum Verkauf gegen fünfzig am gleichen Tage 
des Vorjahres. Bis zum 28. September ſind dies Jahr 
nur 142 Wagenladungen auf den Stuttgarter Markt zu— 
geführt worden gegen 336 im gleichen Zeitraum des 
Jahres 1905. Die Zufuhr aus Süddeutſchland ſelbſt joll 
in Stuttgart ſehr gering ſein; die Hauptſache kommt aus 
der Schweiz. Da die eigentliche Obſternte noch nicht be— 
gonnen hat, ſo wird ſich der Export und die Auffuhr auf 
dem Stuttgarter Markt in den nächſten Tagen wohl noch 
kräftig ſteigern. Schwäbiſche Obſthändler ſuchen gegen— 
wärtig zahlreich den Thurgau ab, und auch die ein— 
heimiſchen laufen den Bauern beinahe die Beine ab.“ 


Ueber die Obſternte im Kanton Luzern entnehmen wir 
dem „Basler Volksblatt“ folgende Notiz: 

Die Frühobſternte und die dadurch bedingte Moſterei 
hat gegenwärtig bereits begonnen. Der Ertrag, den die 
Bäume dieſes Jahr dem Landwirte liefern, übertrifft an 
Qualität und Quantität alle Erwartungen und reiht ſich 
kühn an denjenigen der obſtreichſten Herbſte des verfloſſenen 
Jahrhunderts. Die Birnbäume tragen faſt durchweg Laſten, 
die lebhaft an das Obſtjahr 1847 erinnern. Damals galt 
die Maß Birnmoſt 5 Rappen und der Zentner Theilers— 
birnen wurde zu 50 Rappen und 1 Franken verkauft. 

Ebenſo verheißend wie dieſe moſtſpendenden Birnbäume 
winken auch die Apfelproduzenten. Ueberall wurden deren 
ſchwerbeladene Aeſte mittelſt Stangen geſtützt und ſo gegen 
einen Zuſammenbruch geſichert. Bis in den letzten Winkel 
hinein glänzen rotwangig und gut entwickelt die runden 
ſaftigen Früchte. Alte knorrige Baumgebilde, die ſeit 
Jahren nur noch als eine Art tolerierte Feldwachen von 
den Abhängen gleich abgeſtumpften Beſen winken, legen 
noch einmal Zeugnis ab von der Treflflichkeit ihrer ein— 
ſtigen Produkte. 

Milchpreiſe. Den „Neuen Zürcher Nachrichten“ ent— 
nehmen wir folgendes: „Der nordoſtſchweizeriſche Verband 
der Käſe- und Milchgenoſſenſchaften hielt am 2. Oktober 
ſeine Delegiertenverſammlung in Horgen ab. Den Vorſitz 


führte Dr. Zürrer aus Haufen. Grieder aus Ottikon 
referierte über die Tätigkeit des Vorſtandes im Berichts— 
jahre. Der Verband zählt 52 Genoſſenſchaften mit ca. 
6000 Mitgliedern. Es müſſen die dem Verbande noch 
fern ſtehenden Genoſſenſchaften gewonnen werden. Es 
wird den Mitgliedern ſtatiſtiſches Material zugeſtellt, aus 
dem ſie entnehmen können, wo der Hebel angeſetzt werden 
muß. Das Vorgehen der Feſtſtellung der Milchpreiſe muß 
einheitlich ſein, es darf kein Skonto gewährt werden. 
Ueber die Wintermilchpreiſe referiert Herr Tappolet aus 
Schaffhauſen. Der Vorſtand beantragt einen Minimalpreis 
von Fr. 17.25 für Konſummilch feſtzuſetzen, für die Käſerei— 
milch ſoll kein feſter Preis angeſetzt werden, dagegen ſoll 
eine Erhöhung von 50 Rp. grundſätzlich durchgeführt 
werden. Für Konſummilch find jährliche Abſchlüſſe zu 
treffen, für die Käſereimilch wird es den Genoſſenſchaften 
überlaſſen, halbjährliche Abſchlüſſe einzugehen. Als Termin 
wird der 1. November beſtimmt. Alle dieſe Anträge 
werden zum Beſchluß erhoben. Um die Finanzen des 
Verbandes zu ſtärken, wird vom Kaſſier beantragt, es ſei 
an die Verbandskaſſe für jeden Kilozentner Milch eine 
Gebühr von 5 Rp. zu bezahlen, was eine Einnahme von 
Fr. 16,000 bedeuten würde. Dieſer Antrag wird den 
einzelnen Genoſſenſchaften zur Diskuſſion überwieſen, welche 
das Ergebnis dem Zentralvorſtande einreichen ſollen. 
Damit war die Tagung beendet.“ 

Der „Schweizer Bauer“ meldet: „Es haben ſchon eine 
Anzahl Milchverkäufe ſtattgefunden; ſo verkaufte Thun— 
ſtetten zu 32 Rp. per 2 Kilo zum Fortführen, Bußwil 
bei Melchnau zu 32 Rp. per 2 Kilo. In Uetendorf bei 
Thun wurde ein Angebot von 31 Rp. im Winter zum 
Fortführen, im Sommer zum Käſen von der Geſellſchaft 
abgewieſen; man beſchloß genoſſenſchaftlich zu käſen. 

Angebote von 30 Rp. fürs ganze Jahr ſind von 
vielen Geſellſchaften abgewieſen worden. 

Die Preiſe ſind in der letzten Zeit noch bedeutend 
geſtiegen. Avenches hat fürs ganze Jahr verkauft, Abgang 
dem Lieferanten, für 32 Rp. per 2 Kilo. Düdingen hat 
ebenfalls um 32 Rp. nebſt Fr. 2500 Hüttenzins verkauft 
an die Siederei Neuenegg. 

Vom Konſumverein in Baſel werden ebenfalls Offerten 
gemacht von 32—32½ und 33 Rp. per 2 Kilo.“ 

Ueber Milchverkäufe im Kanton Luzern berichtet die 
„Oſtſchweiz“ Nachſtehendes: „Die Käſereigenoſſenſchaft Bra— 
megg bei Entlebuch hat die Wintermilch vom 1. November 
1906 bis 1. Mai 1907 verkauft um den gleichen Preis 
wie im Sommer, Fr. 14.25 per 100 kg. Abgang den 
Lieferanten. — Die Käſereigenoſſenſchaft Kluſen bei Schüpf— 
heim verkaufte die Wintermilch pro 1906/07 zum Preiſe 
von Fr. 14.40. Abgang den Lieferanten. Zweimonatliche 
Zahlung. Hüttenzins Fr. 500. Die Käſereigenoſſenſchaft 
Mettlen verkaufte die Wintermilch pro 1906/07 an die Milch— 
ſiederei Cham um den Preis von Fr. 15.50 per 100 Liter. 

— Der „Neuen Zürcher Zeitung“ entnehmen wir 
nachſtehende Notiz: „Der Milchkrieg mit der Chamer 
Milchſiederei hat friedlich geendigt. Meierskappel, Inwil, 
Rütti, ein Teil Dietwil und ein Teil Hünenberg hatten 
ſich zuſammengetan, um gegenüber der Aktiengeſellſchaft 
mit Energie und Nachdruck einen höheren Milchpreis zu 
erzwingen. Die Milchſiederei hat den Preis mit 15 Fr. 
per 100 Kilo beſtimmt; der oben erwähnte neue „Milch— 
truſt“ verlangte 15 Fr. 50 und nach etwas zähem Unter- 
handeln kam der Friede zuſtande; es gab die Milch— 
ſiederei dem Drucke der Milchlieferanten nach und bezahlt 
bis 1. Mai 1907 per 100 Kilo 15 Fr. 50. Daß der 
Milchpreis dies Jahr ſo früh von Cham aus feſtgeſetzt 
worden, iſt ein deutlicher Beweis, daß die Milch überdies 
noch im Steigen begriffen iſt. Hätte die Milchſiederei 
Cham der Forderung der vereinigten Milchlieferanten nicht 
nachgegeben, ſo wäre die Milch am andern Vormittag bis 
9 Uhr dem Basler Konſumverein zu 15 Fr. 75 per 100 
Kilogramm zugeſagt worden. Raſcher Entſchluß tat hier gut.“ 


Die Verwaltung des 


Konferenz des III. Kreiſes. d 
Konſumvereins in Chur als Vorort des III. Kreiſes 
beruft die Kreisvereine auf den 28. Oktober zu einer 


Konferenz nach Wallenſtadt ein. 
ſtehen folgende Traktanden: 

1. Beſprechung betreffend Einteilung der Verbandsvereine 
in die verſchiedenen Kreiſe. 

2. Umfrage und Berichterſtattung der Delegierten der 
Kreisvereine über die wichtigſten Vorgänge im Ver— 
einsleben während des verfloſſenen Jahres. 

3. Wareneinkäufe. 

Wir begrüßen ſehr, daß der Kreisvorſtand das zweite 
Traktandum auf die Tagesordnung geſetzt hat. Seine 
Behandlung wird ſicher zu intereſſanten Diskuſſionen und 
Ausſprachen Gelegenheit bieten, insbeſondere über die noch 
zu keiner befriedigenden Löſung gekommene Bejteuerungs- 
frage. Wir möchten alle Kreisvereine erſuchen, einen 
Delegierten zu beſtimmen, der ſich auf das zweite Traktan— 
dum vorbereitet. Selbſtverſtändlich iſt es bei demſelben 
auch geſtattet, Fragen aufzuwerfen und Ratſchläge zu 
erbitten. Wir ſind überzeugt, daß die Behandlung dieſes 
Traktandums, das einen ſtändigen Platz auf der Tages— 
ordnung der Kreiskonferenzen haben ſollte, zur Ver— 
größerung ihres Nutzens weſentlich beitragen wird. 

Genoſſenſchaftsküche in Zürich III. Zu Beginn des Jahres 
wurde in Zürich III eine Genoſſenſchaftsküche ins Leben 
gerufen zum Zwecke billiger Abgabe von kräftiger, ſchmack— 
hafter Suppe an Unbemittelte. Der große Zudrang und 
die lobenden Aeußerungen der Konſumenten über die 
Qualität der verkauften Suppe laſſen am beſten erkennen, 
wie wohltätig dieſes Inſtitut auf die arme Bevölkerung 
wirkt. Es wurde beſchloſſen, um allen Anforderungen ge— 
nügen zu können auf Mitte Oktober ein drittes Verkaufs— 
und Konſumlokal in Wiedikon zu eröffnen. Leider hat 
die Genoſſenſchaft mit ihrem Finanzſtand einige Schwierig— 
keiten, da durch die kontinuierliche Steigerung der Lebens— 
mittelpreiſe, Mehrkoſten durch Eröffnung eines 3. Lokales 
und den Minimalverkaufspreis von 10 Cts. pro Liter 
Suppe die Selbſtkoſten nicht mehr gedeckt werden. Die 
Verwaltung ſah ſich deshalb veranlaßt, den Verkaufspreis 
auf 15 Cts. zu erhöhen. In beſonderen Fällen wird auch 
fernerhin der Preis von 10 Cts. beibehalten. Es wäre 
ſehr zu hoffen, daß durch noch vermehrten Konſum und 
freiwillige Beiträge die Genoſſenſchaft in die Lage käme, 
einen ſicheren Fonds anzulegen, der geſtattete, den Preis 
bald wieder zu reduzieren. 

Erlinsbach. Dem 17. Geſchäftsbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereins über den Zeitraum vom 3. Januar 1905 
bis 6. Januar 1906 entnehmen wir, daß der Umſatz von 
Fr. 46,566. 94 auf Fr. 52,265. 27 ſtieg, daß alſo eine 
Vermehrung um Fr. 5698. 33 oder 12,2%, zu konſtatieren 
iſt. Wie viel von dem Umſatz auf den Verkehr mit Nicht— 
mitgliedern entfällt, kann dem Bericht nicht entnommen 
werden; auch über die Mitgliederbewegung und die Ver— 
wendung des Fr. 6256. 10 betragenden Nettoüberſchuſſes 
wird keine Auskunft gegeben. Der Verein hat im Laufe 
des Geſchäftsjahres einen Neubau erſtellen laſſen, der mit 
Fr. 23,000 in der Bilanz eingeſtellt iſt. Die Hypotheken 
betragen Fr. 18,000. Das Reſerve- und Amortiſations— 
konto verfügt über Fr. 5627. 

Frauenfeld. Der Bericht über das 14. Geſchäftsjahr 
unſeres dortigen Verbandsvereins reiht ſich ſeinen Vor⸗ 
gängern würdig an. Wie dieſe, iſt er nicht nur vorzüg⸗ 
lich abgefaßt, ſondern bietet auch ein erfreuliches Bild 
regen genoſſenſchaftlichen Lebens in der thurgauiſchen 


Auf der Tagesordnung 


Metropole. Die Mitgliederzahl, die vor zehn Jahren 247 
betrug und noch vor vier Jahren unter 800 blieb, beträgt 
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nun 1566, und der Umſatz hat mit Fr. 556,336 die erſte 
halbe Million ſchon bedeutend überſchritten. Umſatz und 
Mitgliederzahl haben ſich ſeit dem Gründungsjahr ver— 
zehnfacht. Dabei iſt zu bemerken, daß in den Umſätzen der 
erſten zwölf Jahre der Warenbezug der Nichtmitglieder 
inbegriffen war, während nachher der Verkehr auf die 
Mitglieder beſchränkt wurde. Der Durchſchnittsbezug be— 
trug Fr. 346 gegenüber Fr. 324.67 im Vorjahr. Die 
Jahresrechnung erzeigt eine Erſparnis von Fr. 49,224.53 
gegenüber Fr. 40,293.02 im Vorjahre. Von dieſer Summe 
werden in erſter Linie Fr. 1322.80 auf den Mobilien 
und Fr. 5006.85 auf den Immobilien abgeſchrieben. Für 
den Reſt wird folgende Verwendung vorgeſchlagen: Ein— 
lage in den Reſervefonds Fr. 4319.48, Einlage in den 
Baufonds Fr. 1000, Einlage in den Dispoſitionsfonds 
Fr. 959.50, Rückvergütung (7½ % der eingeſchriebenen 
Bezüge) Fr. 36,000. In der auf 31. Juli erſtellten 
Bilanz figurieren die Immobilien des Vereins (vier 
Liegenſchaften) mit Fr. 196,000, die Mobilien mit Fr. 
9000, die Warenvorräte mit Fr. 86,420. Das Genoſſen— 
ſchaftskapital beträgt Fr. 22,170, der Reſervefonds Fr. 
32,000, der Dispoſitionsfonds Fr. 2000, die Sparkaſſa⸗ 
einlagen der Mitglieder Fr. 70,923.85, die Obligationen 
der Mitglieder Fr. 48,600, die Hypotheken Fr. 125,000. 
Seit der Gründung wurden von der Genoſſenſchaft ins— 
geſamt für Fr. 3,810,303 Waren vermittelt. Von dieſer 
Summe wurden der Bevölkerung Fr. 236,608 zurückver— 
gütet, d. h. Jahr für Jahr Fr. 7.50—8 auf je 100 Fr. 
eingeſchriebene Warenbezüge. 

Die Bäckerei des Vereins verarbeitete 219,645 kg 
Mehl gegenüber 202,050 kg im Vorjahre. Aus 100 kg 
Mehl wurden im Durchſchnitt 140 kg Brot gebacken. 

Der Verein läßt gegenwärtig einen großen Neubau 
erſtellen, mit einer dem neueſten Stande der Technik ent- 
ſprechenden Bäckerei, Warenmagazin und Verteilungslokal. 
Zweifellos wird dieſer Bau dem Verein in allen Kreiſen 
der Bevölkerung neue Freunde werben, liefert er doch 
einen neuen Beweis dafür, daß die Genoſſenſchafter be— 
ſtrebt ſind, ihre Anſtalten zu Muſterbetrieben ſowohl in 
hygieniſcher als äſthetiſcher Hinſicht zu machen. — Sämt— 
liche Mitglieder ſind auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt 
abonniert. 

Wir wünſchen unſerem trefflich geleiteten Verbands— 
verein auch in ſeinem neuen Rechnungsjahr Wachs— 
tum und Gedeihen zu Nutz und Frommen des Gemein— 
weſens. 

Luzern. Ueber die Bautätigkeit unſeres Verbands— 
vereins in Luzern wird im „Demokrat“ folgendes be— 
richtet: „Der Allgemeine Konſumverein in Luzern hat in 
letzter Zeit viel gebaut; im Konſumhof die durch die Er— 
weiterung des Betriebes notwendig gewordenen Gebäude, 
an der Habsburgerſtraße zu den beſtehenden Häuſern 
(Bäckerei) ein neues, durch welches neue Magazine und 
ſchöne Wohnungen geſchaffen werden. Die Bauten im 
Konſumhof gehen ihrer Vollendung entgegen. Um den 
Mitgliedern einen Einblick in dieſelben zu gewähren, wird 
eine öffentliche Beſichtigung ermöglicht, wahrſcheinlich auf 
den 4. und 5. November. — Unſere Genoſſenſchaft ſteht 
aber wieder vor der Notwendigkeit, weitere Bauten zu 
erſtellen. Infolge der Einführung des Milchbetriebes, den 
die Milchkommiſſion nun eifrig ſtudiert und dazu auch 
Beſichtigungen in anderen ähnlichen Betrieben vornimmt, 
müſſen im Konſumhof weitere bauliche Einrichtungen ge— 
ſchaffen werden. Das Milchgeſchäft ſoll den modernſten 
Anforderungen entſprechen und durch dasſelbe nicht bloß 
ermöglicht werden, daß im Preiſe annehmbare, ſondern 
auch ganz geſunde Milch an die Mitglieder abgegeben 
werden kann, was durch Unterſuchung, Reinigung und 
event. Steriliſation (für Kinder) möglich ſein wird. — Die 
nötigen Vorlagen, wie Kreditgeſuch, werden den Mit- 
gliedern vorausſichtlich an der ordentlichen Generalver- 
ſammlung vorgelegt.“ 


Mels. Unſer dortiger Verbandsverein veröffentlicht 
den 14. Geſchäftsbericht, dem wir die folgenden haupt- 
ſächlichſten Angaben entnehmen: Der Mitgliederbeſtand 
betrug am Tage des Rechnungsabſchluſſes (30. Juni 1906) 
860, gegenüber 839 im gleichen Zeitpunkte des Vorjahres. 
Der Umſatz ſtieg von Fr. 196,975. 25 auf Fr. 217,033. 33, 
und der Einnahmenüberſchuß betrug Fr. 20,482. 83. Von 
dieſer Summe werden Fr. 975 dem Reſervefonds zuge— 
wieſen, Fr. 19,479. 30 (10% der Bezüge) den Mitgliedern 
rückvergütet und Fr. 28.53 auf neue Rechnung vorge— 
tragen. In der Bilanz figuriert das Liegenſchaftskonto 
mit Fr. 24,500, das Mobilienkonto mit Fr. 3583. 15, das 
Warenkonto mit Fr. 63,323. 50, das Anteilſcheinkonto mit 
Fr. 9090, die Hypothekaranleihen mit Fr. 12,600, der 
Reſervefonds mit Fr. 17,437. 30, der Baufonds mit 
Fr. 3300, die Mitgliederguthaben mit Fr. 1776. 40. 

Windiſch. Der 49. Geſchäftsbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereins konſtatiert eine Mitgliederzahl von 371 
gegenüber 379 zu Anfang des Geſchäftsjahres. Auch der 
Umſatz hat etwas abgenommen, er betrug Fr. 255,806.60 
gegenüber Fr. 258,838.15 im Vorjahre. Der Nettoüber— 
ſchuß im Betrage von Fr. 33,651.62 wird folgendermaßen 
verwendet: Abſchreibung auf den Mobilien Fr. 71.85, 
Rückvergütung (im Bericht Warenrabatt genannt) Fr. 
33,145.25 (14% der Bezüge); Vortrag auf neue Rech— 
nung Fr. 434.52. Das Warenlager figuriert in der 
Bilanz mit Fr. 15,272.10, die Mobilien mit Fr. 1, die 
Immobilien (ſchuldenfrei) mit Fr. 49,066. In den Baj- 
ſiven figurieren die Anteilſcheine der Mitglieder mit Fr. 
11,040, der Genoſſenſchaftskapitalzins mit Fr. 18,757.60, 
der Reſervefonds mit Fr. 10,000, der Dubioſenfonds mit 
Fr. 2000. 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Belgien. 
La Maison du Peuple, der große Arbeiter— 
konſumverein in Brüſſel, verjendet ſoeben den Bericht 
über das 1. Semeſter dieſes Jahres. Folgendes ſind die 
Umſätze und Ueberſchüſſe der verſchiedenen Betriebszweige 
während dieſem Zeitraum: 
Bäckerei Fr. 1,334,005 Fr. 218,786 
Spezereiwaren und Butter „ 387,285 „ 22,605 


Kohlen „ 237,259 „ 15,254 
Konfektion 218 00 „ 18055 
Wirtſchaftsbetrieb 3008227 0 
Mebgerei „ 133,514 „ 2,861 


Wie man ſieht, entfällt immer noch weitaus der 
größte Teil des Umſatzes und des Ueberſchuſſes auf die 
Bäckerei, die im letzten Semeſter 4,842,683 Brote her— 
ſtellte. Nicht weniger als 16% Nettoüberſchuß wird auf 
dem Brote erzielt. Der Preis desſelben wird nun auf 
25 Rp. per kg ermäßigt, in welchem Preiſe eine Rück— 
vergütung von 3 Rp. per Laib inbegriffen iſt, ſo daß 
alſo das kg den Konſumenten auf 22 Rp. netto zu ſtehen 
kommt. 

Der Ueberſchuß des Semeſters (Fr. 288,007. 85) wird 
in folgender Weiſe verwendet: Abſchreibungen Fr. 23.000; 
für ärztliche Behandlung und Pflege kranker Genoſſen— 
ſchafter Fr. 41,642. 50; Gratisbrote an kranke Genofjen- 
ſchafter Fr. 8538. 75, Amortiſation von Aktien anderer 
Genoſſenſchaftsbetriebe Fr. 4000, Propaganda, Inſerate, 
Unterſtützung von bedürftigen Mitgliedern Fr. 24,954. 66, 
Anteil des Perſonals Fr. 7200. 19, Rückvergütung auf 
Brot (16%) Fr. 144,171. 75, Rückvergütung auf Speze⸗ 
reien und Butter (6 %⅝ ) Fr. 20,000, auf Konfektion ꝛc. 
(5%) Fr. 7500, auf Kohlen (5 Cts. per Sack) Fr. 5000, 
auf Fleiſchwaren (2%) Fr. 2000. 

Im nächſten Jahre wird die „Maison du Peuple“ 
das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens feiern. Es ſoll auf 


a Sao de W 
82 


dieſen Anlaß eine Feſtſchrift erſcheinen, in der die Erfolge 
dieſes größten belgiſchen Arbeiterkonſumvereins geſchildert 
werden. Es wird ſchon heute darauf hingewieſen, daß 
der Verein am Anfang nur 84 Familien umfaßte, für die 
im Anfang das Brot gebacken wurde, zuerſt ſogar aus auf 
Kredit bezogenem Mehl. Heute beſitzt der Verein zwei Brot— 
fabriken, ſechs Volkshäuſer, große Kohlenlager, drei Schläch— 
tereiablagen, 25 Ablagen für Brot und Lebensmittel. Der 
Umſatz beträgt jährlich annähernd 5 Millionen Franken, 
die Immobilien, Mobilien und maſchinellen Inſtallationen 
ſind auf Fr. 2,850,000 gewertet. 


Dänemark. 


Statiſtik des Konſumvereinsweſens. (l. Korreſp. 
aus Kopenhagen.) Die Leitung des Verbandes däniſcher 
Konſumvereine veranſtaltete im Monat Oktober des letzten 
Jahres eine detaillierte Erhebung über den Stand des 
Konſumvereinsweſens in jenem Lande. Wir entnehmen 
derſelben die folgenden intereſſanten Daten: 

Von den ca. 1100 verſandten Fragebogen kamen 794 
ganz oder teilweiſe ausgefüllt zurück. 235 Vereinsvorſtände 
machten über die Frage nach der Entfernung des Sitzes 
ihres Vereins von der nächſten Stadt die Mitteilung, daß 
die Entfernung eine däuiſche Meile oder weniger betrage, 
bei 88 Vereinen beträgt die Entfernung 1½ Meile, bei 
152 Vereinen 1½ Meile, bei 325 Vereinen 2 Meilen und 
mehr. (Eine däniſche Meile — 7½ km.) 

Ueber den Zeitpunkt der Gründung der Vereine 
gingen folgende Angaben ein: 60 Vereine entſtanden vor 
1880, 184 Vereine zwiſchen 1880 und 1889, 325 Vereine 
zwiſchen 1890/99, und 225 Vereine ſeit 1900. 

Die Mitgliederzahl aller berichtenden Vereine wird 
auf 110,398 angegeben, oder auf durchſchnittlich 139 pro 
Verein (1903: 136). 766 Vereine zählen durchſchnittlich 
110 Mitglieder mit einem Jahreskonſum von mehr als 
sr. 35, und 29 Mitglieder, die für weniger als Fr. 35 

eziehen. Im Jahre 1903 betrugen die entſprechenden 
Zahlen 108 und 28.) 

765 Vereine vermittelten Waren im Geſamtwerte von 
Fr. 51,595,614 oder durchſchnittlich Fr. 54,373 pro Verein. 
Im Jahre 1903 betrug der Durchſchnitt Fr. 48,374. 

Ueber die Zahl der Ablagen wird gemeldet, daß 
786 Vereine im ganzen 827 Verteilungsſtellen beſitzen. 
760 Vereine beſitzen eine einzige Verteilungsſtelle, 26 
Vereine beſitzen deren mehrere. 

Die Rückvergütung betrug in 683 Vereinen im 
ganzen Fr. 2,324,618 oder im Durchſchnitt per Verein 
Fr. 3403 — 7,72 % der Bezüge. (Im Jahre 1903 durch- 
ſchnittlich Fr. 2982 — 6,17%). 

Der Reſervefonds wird für 536 Vereine auf im 
ganzen Fr. 437,823 angegeben, d. h. durchſchnittlich Fr. 
2682 gegenüber Fr. 2188 im Jahre 1903. Im Durch- 
Ichnitt wurden im Jahre 1905 pro Verein Fr. 450 dem 
Reſervefonds zugewieſen. 

Von 794 berichtenden Vereinen beſitzen 581 eigene 
Liegenſchaften, während die Ablagen von 213 Vereinen 
ſich in gemieteten Lokalen befinden. 

561 Vereine verkehren nur mit ihren Mitgliedern, 
233 geben auch an Nichtmitglieder Waren ab. 

Der Wert des Warenlagers wird von 760 
Vereinen auf insgeſamt Fr. 5,879,097 oder durchſchnitt— 
lich Fr. 7735 angegeben. 

Nimmt man die Geſamtzahl der Konſumvereine Däne— 
marks mit 1150 an und läßt man den Durchſchnittsum— 
ſatz der berichtenden Vereine mit Fr. 54,373 auch für die 
nichtberichtenden gelten, ſo ergibt ſich als Geſamtwert der 
genoſſenſchaftlich vermittelten Waren die Summe von rund 
Fr. 84 Millionen. Die durch die genoſſenſchaftliche Ver— 
mittlung erzielte Erſparnis beträgt, nach der Durchſchnitts⸗ 
rückvergütung von 7,72% berechnet, Fr. 6,458,000, wozu 
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noch der Kollektivbeſitz der Immobilien und Mobilien, der 
Reſervefonds u. ſ. w. zu rechnen iſt. h 

— Der däniſche Großeinkaufsverband wurde 
im Laufe dieſes Sommers von einer Feuersbrunſt be— 
troffen. Am 26. Juli brach in einem Lagerhaus zu 
Randers ein Brand aus, der das Gebäude nebſt den darin 
befindlichen Waren vernichtete. Der Schaden wurde durch 
ausreichende Verſicherung zum größten Teile gedeckt. In 
dieſem Herbſt hat der Verband ſeine ſämtlichen in Ny 
Tolbolgade in Kopenhagen befindlichen Gebäude für die 
Summe von Fr. 630,000 veräußert, gleichzeitig aber 
Terrain angekauft im Flächeninhalte von 251,000 me, 
auf dem nun ſämtliche Betriebe zentraliſiert werden ſollen. 
Bereits ſind die Baupläne ausgearbeitet und der Architekt 
gewählt worden. Die Bauten ſollen im Laufe des nächſten 
Jahres beendigt werden. 


England und Schottland. 

Britiſcher Genoſſenſchaftsbund. Der Zentral- 
ausſchuß des Genoſſenſchaftsbundes hielt am 14. Sep⸗ 
tember in Mancheſter eine Sitzung ab. Wir entnehmen 
den Verhandlungen die folgenden Angaben. 

Der Ausſchuß für das Erziehungsweſen berichtete, 
daß in der Berichtsperiode an 1476 jugendliche Kursbeſucher 
Auszeichnungen und an 2848 Teilnehmer Beſuchsausweiſe 
verabfolgt werden konnten. In den Kurſen für Erwachſene 
konnten in der Abteilung Genoſſenſchaftsweſen und Buch— 
haltung 633 Auszeichnungen verliehen werden. In den 
Verwalterkurſen erlangten in der Abteilung Genoſſenſchafts— 
weſen 148 von 213 Beſuchern das Reifezeugnis, in der 
Abteilung Buchhaltung 48 von 172 und in der Abteilung 
Verwaltungsweſen 269 von 341 Kursteilnehmern. Die 
Ausgaben für das Unterrichtsweſen beliefen ſich für den 
Genoſſenſchaftsbund auf Fr. 7175, wozu natürlich noch 
die bedeutenden Aufwendungen der lokalen Komitees zu 
rechnen ſind. 

Zur Sprache kam ferner das Zuſammenarbeiten 
der ländlichen Bezugs genoſſenſchaften mit den 
Konſumvereinen. An vielen Orten kommt es vor, daß 
ſich neben dem Konſumverein landwirtſchaftliche Bezugs— 
genoſſenſchaften bilden, die nach und nach ebenfalls zur 
Vermittlung von Lebensmitteln und Gebrauchsgegenſtänden 
übergehen. Es wurde nun der Vorſchlag gemacht, die 
beiden Organiſationen, die ländlichen und die induſtriellen 
Konſumvereine, möchten gemeinſchaftlich ein Komitee er— 
nennen, das die Frage zu prüfen hätte, wie eine gegen— 
ſeitige Konkurrenz unter den Vereinen vermieden werden 
könnte. Dieſem Vorgehen wurde zugeſtimmt. 

In Bezug auf die Errichtung eines Monumentes 
zum Andenken an Holyoake beſchloß der vereinigte 
Ausſchuß, den zu dieſem Zwecke zu verwendenden Betrag 
auf Fr. 3750 feſtzuſetzen. 


Genoſſenſchaftliche Propaganda. Auf unſere 
Mitteilung betreffend die Veranſtaltung von Lichtbilder— 
vorträgen in Nr. 38 des Schweizeriſchen Konſumverein 
ſind bisher acht Anmeldungen eingelaufen. Es läßt dieſe 
Zahl darauf ſchließen, daß nicht alle Verwaltungen die 
betreffende Mitteilung laſen, weshalb wir hier die Auf— 
forderung wiederholen, es möchten diejenigen Vereine, die 
im Laufe dieſes Herbſtes und Winters einen genoſſen— 
ſchaftlichen Volksabend mit Vorführung von 
Lichtbildern zu veranſtalten beabſichtigen, ſich un ver— 
züglich unter Angabe des in Ausſicht genommenen Zeit— 
punktes beim Sekretariate anmelden. Wir bitten auch um 
die Mitteilung, ob der Vortrag an einem Samstag 
oder Sonntag Abend gewünſcht wird. 


* * 
* 


Volksblattes. Das Genoſſenſchaftliche Volksblatt iſt nun 
vom 100. Verbandsverein (Oberwinterthur) für alle Mit⸗ 
glieder abonniert worden. Um dieſes frohe Ereignis. deſſen 
Eintreffen in ſo kurzer Zeit noch vor wenigen Monaten 
niemand zu hoffen gewagt hatte, würdig zu feiern, ſoll 
Nummer 22 des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes als Extra— 
Ausgabe ausgeſtattet werden. Da ſich dieſe Nummer 
ſehr gut zu Propagandazwecken eignen wird, dürfte der 
eine oder andere Verein davon eine größere Zahl zu be— 
ziehen wünſchen. Sollte dies der Fall ſein, jo bitten wir 
um Mitteilung. Es betrifft dies ſowohl Vereine, die ſchon 
für alle Mitglieder abonniert find, aber für Propaganda- 
zwecke über die gewöhnliche Zahl Exemplare hinaus noch 
eine Anzahl Nummern wünſchen, als auch ſolche Vereine, 
die nicht abonniert ſind, aber den Anlaß benutzen möchten, 
im engeren Kreiſe ihrer Mitglieder oder darüber hinaus 
Aufklärung zu verbreiten über das Konſumvereinsweſen 
und über den Wert der eigenen Preſſe. 

Der Preis für je 100 Exemplare iſt auf Fr. 2. 50 
feſtgeſetzt worden und hoffen wir, daß dieſe billige Be— 
rechnung recht viele Vereinsverwaltungen bewegen werde, 
etwas für die genoſſenſchaftliche Propaganda zu tun. 
Beſtellungen müſſen bis ſpäteſtens Samstag 
den 20. ds. in den Händen des Sekretariates 
ſein. 
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zur Lieferung 
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für Installierung 
von modernen 


Konsum- portkannen, 
und Zentrifugen- Milchkühler, 
| Molkereien. komplette Tief- 
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Vogt, Gygax & Lüdi 


Verlangen Sie 
| 


Zürich I, Unterer 
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Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 


Die Heſchichle 


Extraausgabe des Genoſſenſchaftlichen -— 


der NMonſumpereine in England. 
Von Iſa Nicholſon. 
Preis pro 100 Eremplare Er. 15. 


Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 
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Inhalt von Nr. 21 der Hauptausgabe vom 13. Okt. 1906 
Die Genoſſenſchaft im Gleichnis. — Das Weſen der 
Produktivgenoſſenſchaften. — Der lautere Wettbewerb auf 
Reiſen. — Die Macht der genoſſenſchaftlichen Organiſation. 
— Die Logik unſerer Gegner. Die Weineinfuhr der 
Schweiz. — Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — 
Vom Sauerkraut. — Das Prämienunweſen in der Waren— 


vermittlung. Ratgeber der Hausfrau Feuilleton. 


Inhalt von Nr. 41 der Wochenausgabe vom 12. Okt. 1906: 


Zur Appenzellerrede des Hrn. Dr. Laur. Der 
lautere Wettbewerb auf Reiſen. — Die Ereigniſſe der 
Woche. — Genoſſenſchaftliche Chronik. Aus den Be- 


hörden des A. C V. — Feuilleton. 


WITT 
Hermetische Verschliessung 


Dee eee 
VERLANGEN SIE 

|Bıscu 

| PERNoT 
garantirt vollständiges Erhalten 

der Biscuit. 


die besten Sorten von 
2 in PAO geliefert. 
VVV TTV 


— — ng 
ee PD 
90 PERNOT|| 


2. ‘| 5 


KNORR’® Hafer 
. ln 


m U a ee ee Da; 


FE os oe 


N 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Vieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


£. 3. Burrus 
"oncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elijah) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 


Fabrik für geſchnittene Nauchtaballe in allen möglichen Sorten, 


hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paleten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſfenzfabrik 

erborragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roja, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: National anaſter. 


Chocolat FREY, Aarau 


ORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und Biscuitfabrik Schnebli, Baden. 
liefert: 
jeinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


CACAD SUCHARD BevorzusTe marke. 


N Sonfitüren & Geldes 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


Fruchtsyrupe 
. HENCKELL 
LENZBURG " A5 Nl 


Conservenfabrik 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 


M. Herz, Präſervenfabrik, Fachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelces, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpuree, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


5 Suppen. Würze 

Bouillon - Kapseln 
Suppen-Rollen 

mit dem Kreuzstern 


Kemptta 


Hahrunasmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppen mehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt 


GALACTINA 


milch 
Erfolg. 


Schweiz. Aindermeijl- 
Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Ulven- 
Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-CFabrik u. Butterſtederei 
Nl. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Inanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Bajel. 


Vegetaline ROCCA TASSY et de ROUX 


feinste Cocosbutter Marseille, 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 

0 Spezialitäten“ 

Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 
Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik I, Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Wal; & Cie., Baſel 


Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 


Spezialität: Vaſilisk-Seife. . 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife u 
Chem. Induſtrie A.-G. Tuzern. 


Nierenfett Marke 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seiſenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte- und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Links ee eee 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenſiopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toilettefeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stkearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernf Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee⸗ 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
En Cito befte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden-Er&me 
rſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber— 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Anerkannt ſorgſältige Fabrikation. 


Eierteigwaren 


der Teigwaren fabrik A.-G., Cuzern, 
find nahrhafter als Fleiſch 
GEBR. 


WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 
) TEIGWARENFABRIKENin o 
Veltheim &Ryk 
A. Bebfamen & Cie., Nichtersweil. 


Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


I, In-Albon-Lorent, 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 


Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Brillant „Kronen“ Zündhölzer. 


Schuhfabrik Brittnan Aargau), A.-G. 


von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Co., Nemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 


Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw⸗ 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederjett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Tupographenbundes, Vaſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Bester Kaffeezusatz SE 
Heinr. Franck Söhne, 


— Basel = 
Schutzmarke: Kaffeemühle 


A. Hutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


E. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ac: 


Y. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 


Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biseuit-Fabritken. 

— 


Bertram Teigknetmaschine 


bestes System 


Emil Beutel, Basel. 


Complette Bäckerei- Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Tabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Erſtes und beſtes Fabrikat 
Wandtafeln. 


Schiefertafeln für Schulen ete. 
CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE -PRODUKTE 
HELVETIA -LANGENTHAL 


* 


Mam MARK 


Anſichtskarten. Stets das neueſte nur leicht verkäuflicher 
Karten ſehr billig. Verlangen Sie jeden Monat Muſterſendungen. 
Großartig ſortiert. Erſte Quelle für Wiederverkäufer. Spezialgeſchäft 
für Poſtkarten F. Geſch-Müller, Bern, Paſſage von Werdt. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
1 genoſſenſchaftlicher Literatur U 
jeder Art. | 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Boſel. 
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